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SANTÉGESUNDHEIT
THEMA I SUJET

Wie die Patientin die Weiterbildung beeinflusst

L'influence des patients sur la formation continue

SUSANNA SCHUBIGER

Die Physiotherapie ist vermutlich die weiterbil-

dungsfleissigste Berufsgruppe in der Schweiz -
Schweizermeister sozusagen! Gibt es eine systematische

Erklärung dafür und welche Rolle spielen

die Patientinnen darin?

Die Weiterbildung ist ein Instrument zur Personalentwick¬

lung. Da die Physiotherapeuten und Physiotherapeutinnen

an ihrem Arbeitsplatz eher selten eine systematisch
berufliche Förderung mit entsprechenden Entwicklungsmass-
nahmen erfahren, entwickeln sie ihre Fähigkeiten autonom
und meist aus intrinsischer Motivation heraus. Ein grosser
differenzierter Weiterbildungsmarkt steht ihnen dabei zur

Verfügung. Anhand eines fiktiven praktischen Beispiels sollen

eine physiotherapeutische Laufbahn und die Rolle der Patienten

darin beleuchtet werden:

Von der Praxis...

Frau Meier leidet unter akuten lumbalen Beschwerden und

betreut daneben ihren schwer kranken Mann. Für ihr Rückenleiden

sucht sie eine Physiotherapeutin auf[ bei der sie schon

früher gute Erfahrungen gemacht hat. Ihr gefällt, dass die

Physiotherapeutin sie sanft anfasst, immer die richtigen Stellen

findet und diese erfolgreich behandelt. Im Gespräch fühlt
sie sich verstanden. Die Krankheit ihres Mannes belastet sie

zusätzlich und oftmals während der Behandlung spürt sie ein

Verlangen, darüber zu sprechen. Ihre Physiotherapeutin hört
ihr aufmerksam zu, ebenso wenn sie über ihre zusätzlichen

Beschwerden durch den Diabetes-Fuss oder ihren Bluthochdruck

und Schwindel spricht. Auch die zusätzlichen Beschwerden

beachtet ihre Physiotherapeutin in der Behandlung und
ihre Beratungen lassen sich alltagsverträglich befolgen. Für

grosse Fleimprogramme hat Frau Meier leider keine Zeit.

Frau Meier empfiehlt ihre Physiotherapeutin gerne ihren

Bekannten weiter.

Les physiothérapeutes constituent probablement la

profession la plus exigeante dans le domaine de la

formation continue en Suisse, la championne suisse

pour ainsi dire! Y a-t-il à cela une explication

systématique et quel est le rôle des patients?

La formation continue est un instrument de développe¬

ment personnel. Les physiothérapeutes bénéficient
rarement sur leur lieu de travail d'un soutien professionnel
systématique et de mesures de développement adaptées. Ils

développent leurs capacités de manière autonome et
généralement guidés par une motivation personnelle. Pour cela, ils

disposent d'offres de formation nombreuses et variées. Un

exemple pratique fictif nous permettra d'éclairer la carrière

d'une physiothérapeute et le rôle des patients:

Jeder Physiotherapeut durchläuft seine Berufslaufbahn ganz individuell

und in seinem eigenen Tempo, entsprechend den eigenen
Erfahrungen und seinem Umfeld. I Chaque physiothérapeute poursuit sa
carrière de manière entièrement individuelle et à son rythme, en fonction

de ses expériences et de son environnement.
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Die Physiotherapeutin von Frau Meier arbeitet seit vielen Jahren

in der eigenen Praxis. Ursprünglich hat sie zahlreiche

Weiterbildungen in den klassischen Disziplinen der Physiotherapie

besucht. Sie hat die funktionellen Behandlungsmethoden
kennengelernt, sich in manuellen Fähigkeiten fit gemacht
und sie kennt sich auf dem neurorehabilitativen Parkett gut
aus. Trotz aller erweiterten Fachkompetenzen erzielte sie

manchmal enttäuschende Ergebnisse. Manchmal befolgten
die Patienten ihre therapeutischen Anleitungen nicht, oder
sie stellten hohe Erwartungen an sie, welche sie nicht erfüllen

konnte. Bei den chronischen Patienten überwogen nach

einer Weile die psychosomatischen Aspekte. Nicht selten

stand sie trotz hoher ausgewiesener Fachkompetenz solchen

Situationen hilflos gegenüber. Im Austausch mit Kolleginnen
und Kollegen erfuhr sie von ähnlichen frustrierenden

Erfahrungen. Weiter registrierte sie auch eine ständige Zunahme

von chronischen und multimorbiden Patientinnen und Patienten

in ihrer Praxis.

in die Weiterbildung

In einer Weiterbildung lernt sie, im interdisziplinären Kontext
ihre Flandlungsfelder zu erweitern. Sie lernt, wie man die

Physiotherapie, die wie die Medizin unter der Konvention zum
ICF der WHO [1] steht, mit dem bio-psycho-sozialen Modell

erweitern kann. Sie erarbeitet sich ein Verständnis für
Gesundheit und Krankheit, lernt Modelle der Krankheitsbewältigung

kennen und beschäftigt sich mit der Analyse von
Problemsituationen in der Gesprächsführung. Dadurch erwirbt
sie sich eine praktische Interdisziplinarität, welche sie in ihr

berufliches Handeln integrieren kann.

Die Arbeit macht ihr wieder viel mehr Spass und sie freut
sich auf jeden neuen «schwierigen» Patienten, jede neue

«schwierige» Patientin und nimmt diese Herausforderung

gerne an. Mittlerweile unterrichtet sie selber und gibt ihr

Fachwissen an Berufsneulinge weiter.

Jedem Patienten seine Physiotherapeutin - jedem
Physiotherapeuten seine Lehrperson

Täglich ist die Physiotherapeutin mit individuell verschiedenen

Patienten und ihren Ansprüchen konfrontiert. Aufgrund
ihrer eigenen biografischen Erfahrung hat sie sich ein

individuelles professionelles Profil aufgebaut. Der Patient sucht
sich einen Physiotherapeuten mit einem Profil, welches seiner

Individualität entspricht beziehungsweise mit seinem

Menschenbild und seiner Weltanschauung möglichst
übereinstimmt - die Chemie sollte stimmen!

Ein ähnliches Phänomen besteht auch bei den
erwachsenenbildnerischen Kompetenzprofilen der Lehrpersonen.
Hannelore Bastian [2] beschreibt vier Kursleiterprofile in der

Weiterbildung, stark vereinfacht sind das:

Du cabinet...

Mme Meier souffre de douleurs lombaires aiguës et s'occupe

par ailleurs de son mari qui est gravement malade. Pour traiter

son mal de dos, elle va consulter une physiothérapeute dont
elle a été satisfaite par le passé. Elle apprécie le fait que celle-ci

effectue des manipulations en douceur, qu'elle trouve toujours
les endroits justes et qu'elle les traite de manière efficace. Lors

de leurs discussions elle se sent comprise. La maladie de son
mari constitue un poids supplémentaire et elle éprouve souvent
le besoin d'en parler pendant la séance. Sa physiothérapeute
l'écoute attentivement, y compris lorsqu'elle parle de ses
autres problèmes: douleurs au pied liées au diabète, tension artérielle

et vertiges. La physiothérapeute prend également ces
douleurs en compte dans le traitement et donne des conseils

applicables au quotidien. Mme Meier n'a malheureusement pas
le temps de faire beaucoup d'exercices chez elle. Elle recommande

volontiers sa physiothérapeute à des connaissances.

La physiothérapeute de Mme Meier travaille depuis
longtemps dans son propre cabinet. Elle a suivi de nombreuses
formations continues dans les disciplines classiques de la

physiothérapie. Elle s'est familiarisée avec les méthodes de

traitement fonctionnelles, a développé ses capacités manuelles

et acquis de l'expérience dans le domaine de la

neurorééducation. Malgré toutes ses compétences, elle obtenait

parfois des résultats décevants. Il arrivait que les patients
ne suivent pas ses indications thérapeutiques ou qu'ils ne

puissent se montrer à la hauteur de ses attentes. Chez les

patients atteints de maladies chroniques, les aspects
psychosomatiques prenaient le dessus au bout d'un moment. Il

n'était pas rare qu'elle se retrouve démunie face à de telles

situations, malgré son haut niveau de compétence et de

spécialisation. Ses collègues lui faisaient également part
d'expériences frustrantes. Elle constatait en outre qu'un nombre

croissant de patients atteints de maladies chroniques ou de

multimorbidité venaient la consulter.

à la formation continue

Lors d'une formation continue, elle apprend à élargir ses
domaines d'activité dans un contexte interdisciplinaire. Elle

découvre comment la physiothérapie, soumise comme la

médecine à la convention de la CIF de l'OMS [1], peut être

élargie grâce au modèle bio-psycho-social. Elle s'emploie à

mieux comprendre ce que sont la santé et la maladie, se
familiarise avec des modèles de gestion de la maladie et s'attelle
à l'analyse de situations problématiques lors de la conduite
d'entretiens. Elle acquiert ainsi une interdisciplinarité
pratique, qu'elle peut intégrer dans son activité professionnelle.
Son travail redevient beaucoup plus gratifiant, elle se réjouit
de chaque nouveau patient «difficile» et relève volontiers ce
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Die Entwicklungsstufen sind für alle gleich: vom Berufsneuling, zum
fortgeschrittenen Anfänger, zur kompetenten Fachperson und erfahrenen

Fachperson bis hin zum Klinischen Experten. I Les étapes du
développement sont les mêmes pour tous: novice, débutant avancé, puis
spécialiste compétent, spécialiste expérimenté et enfin expert clinique.

die Fachorientierten
die Fachberaterinnen

die Prozessorientierten

die Persönlichkeitsorientierten.

Die fachorientierten Lehrpersonen vermitteln Fachwissen

personenunabhängig und ihre Kurse werden oft aus Gründen

von subjektiv empfundenen Qualifikationsdefiziten besucht.
In diesen Kursen wird das Erlernen von Basiswissen und

Handwerkszeug gesucht und der Teilnehmer erfährt sich in

einer «Schülerrolle», in der er sich durch aktives Mitarbeiten
einen Zugewinn an Fähigkeiten und praktischen Anwendungen

ermöglicht. Die Fachorientierten bieten Eindeutigkeit an

und vermitteln ihren Teilnehmern Sicherheit in der Anwendung

allgemein anerkannten Wissens.
Die anderen drei Kursleiterprofile sind verschieden, haben

aber gemeinsam, dass sie der gesellschaftlichen
Individualisierung Rechnung tragen. Sie beziehen sich auf die individuellen

Entwicklungsinteressen der Teilnehmer. Sie präsentieren

neues Wissen nicht alleine mit dem Anspruch an sachgerechte

Systematik und Vollständigkeit, sondern an die

Angemessenheit der Bedürfnisse des Teilnehmers. Sie muten dem

Teilnehmer zu, Wissen zu relativieren und individuelle
Entscheide angesichts der vielen Möglichkeiten selber zu fällen.

Die Überzeugung dieser drei letzten Kursleiterprofile kann

auch durch die Lerntheorie des Konstruktivismus erklärt werden.

Die konstruktivistischen Ansätze [3] gehen davon aus,

dass Lernen ein konstruktiver Prozess ist und jeder Lerner

auf der Grundlage seiner bisherigen Erfahrung lernt und

eigene Werte, Überzeugungen, Muster und Vorerfahrungen
einsetzt. Dabei ist es entscheidend, inwieweit es dem Ler-

défi. Elle enseigne elle-même en parallèle et transmet son

savoir spécialisé à des novices dans la profession.

À chaque patient son physiothérapeute, à chaque
physiothérapeute son formateur

La physiothérapeute est chaque jour confrontée à des
patients ayant chacun des besoins différents. Son expérience

biographique lui a permis de se constituer un profil professionnel

singulier. Le patient cherche un physiothérapeute dont le

profil est en accord avec ses aspirations ou dont il partage si

possible la conception de l'individu et la vision du monde;
l'alchimie doit opérer!
Cela vaut également pour le profil de compétence de la

personne qui forme des adultes. Hannelore Bastian [2] décrit

quatre profils dans la formation continue:

les formateurs axés sur une spécialité
les formateurs axés sur le conseil

les formateurs axés sur les processus
les formateurs axés sur la personnalité.

Les formateurs axés sur une spécialité transmettent des

compétences dans un domaine indépendamment de la

personne à qui ils ont affaire. C'est souvent le sentiment
subjectif d'un manque de qualification qui incite à suivre leurs

cours. On cherche à y acquérir des bases et des outils. Le

participant se retrouve dans le «rôle de l'élève» qui lui

permet, grâce à une collaboration active, de développer des

compétences et de se familiariser avec des applications
pratiques. Les formateurs axés sur une spécialité fournissent

des informations claires et donnent de l'assurance aux

participants dans l'application d'un savoir généralement
reconnu.

Les trois autres profils de formateurs sont différents, mais

ils ont en commun de prendre en compte les différences
individuelles qui composent la société. Ils se réfèrent aux intérêts

individuels des participants en termes de développement. Ils

présentent de nouvelles connaissances avec une exigence

systématique et objective ainsi qu'un souci d'exhaustivité,
mais aussi en recherchant l'adéquation aux besoins des

participants. Ils attendent de ceux-ci qu'ils sachent relativiser les

connaissances et qu'ils prennent des décisions individuelles

en fonction des différentes possibilités.
La conviction de ces trois derniers formateurs peut être

également éclairée grâce à la théorie d'apprentissage du

constructivisme. Les approches constructivistes [3] partent
du principe que l'apprentissage est un processus constructif,

que chaque personne apprend sur la base de son expérience
et qu'elle mobilise ses propres valeurs, convictions, modèles

et expériences antérieures. La capacité de l'apprenant à adopter

une perspective personnelle face à l'apprentissage joue
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